
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Örebro
	Text2: Schweden
	Text3: Hörtechnik + Audiologie
	Text4: 2,5
	Text5: Den Wunsch ein Auslandspraktikum zu absolvieren, hatte ich schon eine ganze Weile. Da ich im vergangenen Jahr aber begonnen habe Schwedisch zu lernen, bot sich ein Aufenthalt in Schweden an. Allerdings war es gar nicht so leicht einen Praktikumsplatz in der Audiologie oder Akustik zu finden. Zwei bis drei Monate vergingen nachdem ich mit der Suche begonnen hatte...

Relativ zufällig ergab es sich dann, dass mein schwedischer Betreuer einen Gastvortrag über seine Forschungsarbeit an meiner Heimatuni (Uni Oldenburg) gehalten hat. Ich bin dann zu diesem Vortrag gegangen und habe über einen meiner Dozenten den Kontakt zu ihm herstellen können.

Nach ein paar Video-Calls hatten wir uns dann verständigt, dass so ein Praktikum möglich ist und gut in ein laufendes Projekt integriert werden kann.


	Text6: Hierbei hat mir mein schwedischer Betreuer geholfen. Es gibt von der Universitet Örebro ausgehend Unterkünfte für Gastforscher oder Praktikanten. Den Kontakt hat dann mein Betreuer hergestellt, sodass ich mich nicht anderweitig auf die Suche nach einer Unterkunft machen musste. Die Unterbringung hat dann auch gut geklappt.
	Text7: Für mich war nach der Ankunft erst einmal die Frage, wie ich überhaupt zur Arbeit komme. Da hatte ich zwei Alternativen: Fahrrad fahren oder Bus fahren. 
Ich entschied mich schlussendlich dafür mir eine 30-Tage-Karte für den Bus zu kaufen. Die war zwar nicht so ganz günstig, aber sie hat sich auf jeden Fall gelohnt. 
Man kann auch gut und gerne Fahrrad fahren. Die Stadt (so wie viele andere Städte in Schweden) sind sehr gut für Radfahrer geeignet. Es gibt viele breite und separate Fahrradwege. Ein Rad organisiert man sich über Kontakte (wenn man Glück hat), einen Fahrradladen oder Online via beispielsweise Blocket.se (schwedisches Kleinanzeigen-Portal).

Bezahlen kann man hier alles mit der Kreditkarte. Es ist mittlerweile sogar eher ungewöhnlich, wenn man bar bezahlen möchte. Vorher Geld umzutauschen, lohnt sich meiner Meinung nach nicht.

Wenn man einen deutschen Mobilfunkanbieter hat, dann gelten dessen Konditionen mit einer guten Wahrscheinlichkeit auch in Schweden (EU). Ich brauchte keine extra SIM-Karte hier kaufen.
	Text8: Im Audiologischen Forschungszentrum arbeiten die Forscher*innen und Ingenieure in Zusammenarbeit mit der Universitet Örebro und der Audiologischen Klinik. Es werden Projekte geplant, die vor allem auf den alltäglichen Nutzen abzielen, um es den Patient*innen und den Audionomen bei der Anpassung und Rehabilitation von Schwerhörenden leichter zu machen. Man arbeitet also sehr eng mit Audiolog*innen und Audionomen aus der Klinik zusammen, aber auch mit Forscher*innen aus diesem Bereich, die teilweise auch an der Universität lehren.
Meine Aufgabe ist es Messungen mit Versuchspersonen durchzuführen, um anschließend einen relativ neuen schwedischen Sprachtest so zu erweitern, dass er auch richtungsäbhängiges Sprachverstehen abbilden kann und das bei verschiedenen Geräuschsituationen.

Dafür führe ich audiometrische Tests mit Versuchspersonen durch. Zuvor habe ich raumakustische Messungen an Dummyheads aufgenommen, um das Experiment gemeinsam mit meinem Betreuer vorzubereiten. Die Messungen führe ich mit Unterstützung meines Betreuers und anderen Audionomen vor Ort durch. Am Arbeitsplatz und mit den Versuchspersonen sprechen wir Schwedisch.
	Text9: Nach der Arbeit ist es schon Abend und man bereitet schon den nächsten Tag vor, indem man Essen zum Mitnehmen kocht. Aber hin und wieder habe ich auch Zeit mit meinen Mitbewohner*innen abends nochmal in die Stadt zu fahren und Essen zu gehen. Da gibt es hier ein gutes kulinarisches Angebot.

Örebro hat auch jeweils ein professionelles Eishockey- und Fußballteam. Wen das interessiert, der kann auch dort mal vorbei schauen.
Möchte man selbst Sport machen, dann gibt es an der Uni das Campusgymmet, was ein Fitnessstudio und mehrere Ballsportkurse beinhaltet. Ein Monatsticket dazu kann man sich online kaufen.

Die Natur gefällt mir in Schweden sehr gut. Man kann mit dem Bus gut nach Außerhalb oder an den Stadtrand fahren. Das geht schnell und man kann dann gut Wandern gehen. Das mache ich eigentlich jedes Wochenende. Nach Stockholm fährt man zwei Stunden mit dem Zug bzw. zweieinhalb Stunden nach Göteborg. Das geht echt schnell und lohnt sich meiner Meinung nach immer. Es gibt außerdem eine direkte Busverbindung nach Oslo, die mehrmals am Tag fährt. Die Fahrt nach Norwegen dauert ca. 5 Stunden und ist ebenfalls empfehlenswert.
 
	Text10: Am meisten hat mich überrascht wie freundlich die Menschen hier sind. Ich habe den Eindruck ist gibt ein größeres Gemeinschaftsgefühl der Menschen untereinander. Wenn jemand Hilfe braucht, dann findet sich unter den Menschen, mit denen ich hier zu tun habe, immer jemand, der einem weiterhelfen kann. 

Außerdem ist es schon enorm von Vorteil, wenn man sich für das Land und die Sprache interessiert. Ich habe vor einem Jahr begonnen die Sprache zu lernen und damit auch das Land etwas kennengelernt. Damit die Menschen hier wirklich Schwedisch mit einem sprechen, benötigt man ein gewisses Sprachniveau. Ansonsten wechseln sie direkt ins Englische, weil sie das auch gerne üben möchten. Aber generell sind Leute froh, wenn sich jemand für ihr Land und ihre Sprache interessiert. Dass sie wirklich alle super klasse Englisch sprechen, wie man es in Deutschland oft über die Schweden gesagt hört, stimmt zwar im Großen und Ganzen, allerdings sollte man sich nicht nur darauf verlassen.
	Text11: Organisiert vorher alle eure Versicherungen und Finanzen (Kreditkarte). Etwas im Nachhinein zu organisieren, ist hier nicht so leicht. 

Abgesehen davon braucht man in Schweden für fast alles eine Personnummer (Sozialversicherungsnummer), die man, nur weil man ein Praktikum absolviert, nicht mal so bekommt.
Ohne die kann man viele Anmeldungen und Bequemlichkeiten nicht so einfach nutzen wie die Einheimischen und es wird schnell auch mal etwas komplizierter Dinge zu regeln, wenn man sie nicht längerfristig plant. Davon sollte man sich aber nicht entmutigen lassen. Wenn man auf die Menschen zugeht und sie freundlich um Hilfe bittet, dann hat man gute Chancen, dass sie einem auch weiterhelfen und man es trotzdem irgendwie geregelt bekommt.


